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schlachtetes Opfervieh, edle Metalle und köstliches Gewürz darauf und zu oberst den
Leichnam des Helden. Darauf zündeten sie den Holzstoß an; Z eus aber schickte seinen
schnellsten Wind, so daß nach wenigen Stunden alles zu Asche verbrannt war.

7. Eroberung und Zerstörung Trojas. Endlich fiel Troja durch eine
List des Odysseus. Auf seinen Rat bauten die Griechen ein großes hol-
zerues Pferd, dcis in seinem hohlen Bauch eine Anzahl Krieger aufnehmen
konnte. Als das seltsame Bauwerk fertig war, stiegen zwölf der tapfersten
Griechen hinein. Dann richtete man das Ungeheuer am Meeresufer auf. Die
Griechen stellten sich, als ob sie die Belagerung aufgeben wollten, brachen das
Lager ab, lichteten die Anker und fuhren davon. Nur einer blieb in einem
Versteck zurück. Bald kamen die Trojaner, hocherfreut, daß sie ihrer Be-
dränger ledig waren, aus der Stadt und umstanden staunend das gewaltige
Tier. Da brachten einige den Griechen, der sich absichtlich hatte finden lassen,
herzu. Sie fragten ihn, was es mit dem Pferde auf sich habe. Er ließ sich
erst Schonung seines Lebens zusichern, nnd dann erzählte er: „Die Griechen
haben sich gegen die Götter versündigt, und deshalb haben sie eure Stadt nicht
erobern können. Um die Götter zu versöhnen, haben sie als Weihgeschenk dieses
Pferd gebaut, damit sie wenigstens glücklich heimkehren können. Sie haben es
so groß gemacht, daß es nicht durch das Tor geht; denn wenn dieses Pferd
in eure Stadt kommt, so kann niemand sie erobern."

Die Trojaner glaubten dem Lügner; nur der Priester Laokoon traute
der Sache nicht. Er warnte seine Mitbürger vor der Hinterlist der Griechen,
ja, er stieß mit der Lanze gegen das Pferd, daß es hallte wie aus einem
Kellergewölbe. Da sandte Pallas Athene vom Meere her zwei gewaltige
Schlangen; die ringelten ihre scheußlichen Leiber um die beiden Söhne des
Priesters und dann um den Vater und erwürgten alle drei. Nun waren die
Trojaner überzeugt, daß der Grieche die Wahrheit gesprochen habe. Sie rissen
neben dem Tor einen Teil der Mauer nieder, spannten sich dann vor das
Pferd und zogen es unter feierlichen Lobgefängen in die Stadt. Am Abend
war in Troja eitel Lust und Freude, da ja alle Not zu Ende sei.

In der Nacht, als alles schlief, schlich Siuou — so hieß der Grieche —
an das Pferd, öffnete die kleine Tür, und die Helden stiegen heraus. Zugleich
zeigte das Licht einer brennenden Fackel, die Sinon angezündet hatte, den
griechischen Schiffen den Rückweg. Die Griechen stiegen ans Land und drangen
durch das offene Stadttor ein. Ein entsetzliches Morden begann. Auch der
greise Priamus wurde erschlagen, ebensowenig schonte man Hektors kleinen
Sohn. Die Königin Hekuba nnd viele Trojanerinnen wurden gefangen weg-
geführt, unter ihnen auch Kassandra, die schon immer dieses Unglück voraus¬
gesagt hatte, der aber niemand hatte glauben wollen. — Die Stadt Troja
mit ihren Häusern und Palästen ging in Flammen auf; weithin über Land
und Meer warf die feurige Lohe ihren Schein.

Von den Helden Trojas entkam nur Äneas mit seinem Sohne und einer
Anzahl Gefährten. Auf der Schulter trug er seinen alten Vater Anchises
aus der brennenden Stadt. Nach vielen Irrfahrten kamen die Flüchtlinge nach
Karthago; von dort fuhren sie nach Italien, wo sie am Tiberstrom eine neue
Heimat fanden. Romulus und Remns, die späteren Gründer Roms, waren
Nachkommen des Äneas. x


